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Gewalt im Gesundheitswesen -
Die pflegerische Perspektive

Tatort Notfall und Intensivstation: Gewalt als 
Bedrohung für das Team

Sandra Haubner, Pflegeexpertin Intensivstation
Doreen Marschall, Pflegefachfrau Notfallstation, 
Fachverantwortliche Aggressionsmanagement

S
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Fallbeispiel Herr Crystal
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Fallbeispiel Herr Déliro



Herausforderungen somatisches Akutspital 
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Wer ist betroffen?

…

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

220

240

nichts/
niemand

Gegen-stand andere Pers. NF Zentrale Pflege SPAP AV Arzt

2008

2009

2010

2011

2012

2013

2014

2015

2016

2017

2018



Stadt Zürich, Stadtspital Waid und Triemli, Aggressionsmanagement IPS&NF 11.Juli.2019 Seite 6

Was passiert genau?
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Und was passiert auf der Intensivstation? 

50 Vorfälle in 4 Monaten! 
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Dunkelziffer? Tabu? Barrieren?

Gehört zum Beruf dazu? 

Vermeidungsverhalten  

Angst vor Stigmatisierung 
(psychische Schwäche?)

«aufsuchendes» Angebot durch 
Arbeitgeber

Dirk Richter, Prävention psychischer Folgen und Nachsorge 
nach Gewaltereignissen im Gesundheitswessen
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Auswirkungen

− «ein blaues Auge»

− Psycho-neuro-vegetativ  Angst, Furcht, 

Stress….

− Emotional  Hilflosigkeit, Schuld, 

Selbstvorwürfe…

− Kognitiv «die Welt ist nicht mehr die gleiche», 

Bedrohung der persönlichen Integrität…

− Soziale Interaktion ↓ (PatientInnen, 

KollegInnen, Arbeitgeber)
Dirk Richter, Prävention psychischer Folgen und Nachsorge 
nach Gewaltereignissen im Gesundheitswessen
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Weitere Auswirkungen 

− Gebündelte und zeitraubende 

Personalressourcen 

− Betreuung, Versorgung und Sicherheit 

der anderen PatientInnen leidet

− Arbeitsbelastung und Verantwortung der 

« freien MitarbeiterInnen» steigt

Nico Oud et al, Aggression und Gewalt – ein Problem für das Gesundheitswesen
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Was können Sie tun? 

− Eine klare Haltung deklarieren 

− Jeden Mitarbeiter/jede Mitarbeiterin und jede Situation ernst nehmen

− Übergeordnete Strategie muss enthalten:

1. Prävention  hausinterne Weisungen kennen 

2. Deeskalation

3. Nachsorge
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1. Prävention – mögliche Auslöser identifizieren

… beim Aggressor

− Körperliche/ medizinische Ursachen 

− Substanz-und Suchtmittelgebrauch  

− Kommunikations- und Sprachdefizit

… Umgebungsfaktoren

− Mangel an Privatsphäre  Einzelkoje

− Umweltstressoren 

− Frustration und Angst 
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1. Prävention – Schulungen

Hausinterne
Fortbildungen

Delir

Demenz

Selbstverteidigung/ 
Befreiungstechniken

Weitere….

Deeskalative
Kommunikation

Psychiatrische 
Erkrankungen (Sucht 

usw.)

Ethik/FbM

In-situ Simulationen 
trainieren

S
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2. Krisenbewältigung - Fallbeispiele  
Crew Resource Management (CRM) - Konzept

1. Kenne deine Arbeitsumgebung.
2. Antizipiere und plane voraus.
3. Hilfe anfordern, lieber früh als spät.
4. Übernimm die Führungsrolle oder sei ein gutes Teammitglied mit Beharrlichkeit.
5. Verteile die Arbeitsbelastung (10 Sekunden für 10 Minuten).
6. Mobilisiere alle verfügbaren Ressourcen (Personen und Technik).
7. Kommuniziere sicher und effektiv – sag was Dich bewegt. 
8. Beachte und verwende alle vorhandenen Informationen. 
9. Verhindere und erkenne Fixierungsfehler.
10. Habe Zweifel und überprüfe genau («double check», nie etwas annehmen).
11. Verwende Merkhilfen und schlage nach.
12. Reevaluiere die Situation immer wieder 
13. Achte auf gute Teamarbeit – andere unterstützen und sich koordinieren. 
14. Lenkte deine Aufmerksamkeit bewusst. 
15. Setze Prioritäten dynamisch. 
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3. Nachsorge

Melden – der erste Weg der 
Verbesserung
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3. Nachsorge – Erste Hilfe für die Psyche

 Kollegiale Ersthilfe im Team

 Proaktives Aufsuchen der Betroffenen 

 Sofortige Nachbesprechung im Team

 Professionelles Debriefing

 Care Team
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«dont`s» 

− «Der Patient ist halt krank…»

− «Es war eigentlich nicht schlimm»

− «Warum hast du nicht…»

− «Ich habe so was auch mal erlebt»

− «Es hätte dich schlimmer treffen 

können»

− Sagen, dass das zum Beruf gehört

− «Es ist nun einmal passiert, Du musst 

wieder nach vorn schauen» «Verstehen Sie kein Spass, Schwester?» (SBK) Leitfaden zum 
Schutz vor sexueller Belästigung für Pflegefachpersonen und 
anderen Erwerbstätige im Gesundheitswesen
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Sensibilität und Haltung zählt!
… dass heisst…Farbe bekennen …& …SPEAK UP!


	Gewalt im Gesundheitswesen -�Die pflegerische Perspektive
	Fallbeispiel Herr Crystal						
	Fallbeispiel Herr Déliro 				
	Herausforderungen somatisches Akutspital 
	Wer ist betroffen?
	Was passiert genau?
	Und was passiert auf der Intensivstation? 
	Dunkelziffer? Tabu? Barrieren?
	Auswirkungen
	Weitere Auswirkungen 
	Was können Sie tun? 
	1. Prävention – mögliche Auslöser identifizieren
	1. Prävention – Schulungen
	2. Krisenbewältigung - Fallbeispiele  �Crew Resource Management (CRM) - Konzept
	3. Nachsorge��Melden – der erste Weg der �Verbesserung
	3. Nachsorge – Erste Hilfe für die Psyche
	«dont`s» 
	Sensibilität und Haltung zählt!��… dass heisst…Farbe bekennen …& …SPEAK UP!

